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auftakt der Kationalverſammlung
(Eigener Drahtbericht.)

Weimar, 2. Februar.
die ans Berlin zum Schutze der Nationalver-

lung eintreffenden Truppen will das in Weimar liegende
Jär nicht einziehen laſſen und hat ihnen die Waffen ab-

Nach eingeleiteten längeren Verhandungen bekam
ner Militär die Waffen zwar wieder, doch wurde ihm
ellt, das Weichbild der Stadt Weimar zu ver

ſen, Die Truppen haben dem Erſuchen Folge grleiſtet.
aus Berlin eintreffenden Truppen verlaſſen deshalb den

hen in Apolda und marſchieren auf der Landſtraße nach
gnartieren, die ſie in der Umgegend von Weimar be-
ſollen. Das Militär in Weimar ſoll auf dem Standpunkt
baf es den Schutz der Nationalver ſammlung

rin üthernehmen könne. In dieſem Zuſammenhange
veint auch die Tatſache ſehr wichtig, daß in Gotha die mili
hen Wachen ſeit heute durch Zivilperſonen erſetzt worden

Berli
imgeſt

zu Elſenach hat eine Serſammſung von Arbeitern un Soſ
en ſtattgefunden, die ſich gegen die Regierung Ebert-

ſeidemann ausſprach und erklärte, die Negierung dürfe
ſtrkruppen auch in Weimar nicht unterſtützt

Hierauf wurde das Telegraphenamt beſetzt. Zu
rungen der Nuhe und Ordnung iſt es nicht gekommen. Jn
Berſammlung wurde gedroht, die Nationalverfamm
1g in Weimarzu ſtören.
Ein Teil der im Erfurt ſehr ſtark vertretenen Gegner der
gernng EbertScheidemunn hat ſich mit Karabinern

Kevolvern bewaffnet und mit Munition verſehen.
ffen und Munition ſind aus den Beſtänden der Erfurter
ewehr fabrik entnommen. Die von einer Amsperſon
ebene Jnformation, die Bewaffnung ſei aus Gründen einer
erten Kohlenzufuhr geſcheben, entſpricht nicht
n Tatſache n. Dieſe ungewöhnliche Handlungsweiſe häng
in einigen anderen Städten auch hier mit der Spannung
jhen der Ungabhändigen Sozialdemokratie
der Verliner Regierung zuſammen, deren ſüngſter
zminiſteriekker Erlaß bekanntlich von den Unabhängigen
ſchärfſte bekämpft wird.

beimar und die Nationalverſammlung
Aus Weimar wird uns geſchriebew:
Rach den Veröffentlichungen des „Vorwärts* gehen die

daraliſten mit dem Plane um, die Nationalverſammlung in
imar zu ſprengen. Mit Zwiſchenfällen im großen Stil wird

ſo immerhin zu rechnen ſein. Auf den äußeren Verlauf der
ung wird die Haltung des ſozialiſtiſchen Abgeordneten
uhert aus der Fabrikſtadt Apolda nicht ohne Einfluß ſein.
t Gaſtwirt Auguſt Baudert iſt nämlich jetzt der

eniliche Beherrſcher des Weimariſchen Landes. Auf den
ſten ſozialiſtiſchen Parteitagen hat er ſtark mit den Unab-
ngigen geliebäugelt und man weiß noch nicht genau, wohin er
entwickeln wird. Die Weimaraner Behörden machen natür
gute Miene zum böſen Spiele gegen Baudert, da er nun voch

in Händen hai, wahdbem der Groß
rzog durch ihn perſönlich abgeſetzt iſt. Der
in vierſchrötige Gaſtwirt, der nur eine geringe Bildung beſitzt,
t den Kultusminiſter in ſeiner Weiſe und kommt ſich vor wie
olf Hoffmann in Berlin. Baudert hat die hohe Meinung von

daß er Weimar nach f. iner Art zu einer neuen klaſſiſchen
bringen wird, und es fehlt auch nicht an Strebern, die

nächſt auf ſeinen Schultern emporſteigen. „Was wird aus
imar uns kommen fragte ich dieſer Tage einen im Vorder

und der gebildeten Welt ſtehenden We imaraner Herrn, und
lakoniſche Antwort lautete verdrießlich: „Kaffern

irtſchaft

42 ausländiſche Preſſe- Vertreter
Vie unſer Weimariſcher Korreſpondent uns drahtet,

den zu den Verhandlungen der Nationalverſammlung
Veimar 42 ausländiſche Preſſevertreter erwartet.

D.

Deutſchlands Krieg gegen Bremen
Frieden und Freiheit ſollte die Revolution nach

Verſprechungen der Sozialiſtenführer dem deutſchen
olke bringen. Statt des Friedens haben wir jetzt allein
Oſten zwei Kriege, den gegen die Polen auf dentſchem
den und den gegen die unſere Grenze bedrohenden
olſchewiſte n. Und beide Kriege hat gerade die
evolution verſchuldet, indem ſie Deutſchland
los machte und durch ihre Agitation unſer ſtarkes Heer

umürbte und auflöſte. Und jetzt haben wir gar noch einen
ritten Krieg, einen Bruderkrieg bekommen.

deutſchen Republik gegen die „Republik
der gegen die „Braun-

h ſchon angedroht, falls ſich Braunſchweig den Anord-
gen der Berliner Regierungsſtellen ferner widerſetzt.
nd man muß dem Genoſſen Noske recht geben; wenn die

in Berlin die Regierung darſtellen
len ſo können ſie ſich das Auftreten der Diktatoren in

Einzelrepubliken keinen Tag länger gefallen laſſen.
frühere Kunſtſtopfer, jetzige Gewalthaber von Braun-

Merges, verbietet und verhindert die Anwer-

bung und Verſendung von Freiwilligen für den Polen-
krieg, ein Treiben, das man nur noch als Verrat am Reiche
bezeichnen kann, und die ſpartakiſtiſchen Elemente in
Bremen haben Zuſtände geſchaffen, die Noske als durchaus
unhaltbar bezeichnet. Das zum 1. Februar angeſetzte Aus
laufen von „Lebensmittelſchiffen“ iſt durch dieſe Unſicher-
heit der dortigen Verhältniſſe in Frage geſtellt, und ſo ſei
das „Einlaufen beladener Lebensmittelſchiffe nach Bremen
nicht unbedingt verbürgt“. Die Zufuhr von Lebensmitteln
müſſe aber auf jeden Fall ſichergeſtellt ſein. Und ſo hat
denn Noske marſchieren laſſen. Eine Diviſion Reichs
exckution rückte auf Bremen los. Darüber, wie ſich das
dortige „bewaffnete Proletariat“ zum Widerſtande gegen
die Regierungstruppen rüſtet, hat man an amtlichen
Stellen „kein klares Bild. Genoſſe Noske verſichert aber
ſehr lebhaft, daß ſeine Truppen nicht zuerſt ſchießen
werden. Das iſt wohl glaubhaft. Bei den Zuſtänden von
Zerrüttung und Huchtloſigkeit, die die Revolution bei den
Truppen verbreitet hat, iſt es ſogar recht zweifelhaft, o
die augenblicklichen Regierungstruppen überhaupt ſchieß
oder es nicht vielmehr vorziehen werden, zu den aufſäſſigen
Bremern überzugehen. Es wäre ja nichts neues, und die
vorſichtigen Erklärungen, mit denen Oberbefehlshaber
Noske ſeinen Feldzug gegen die Bremer Stadtmuſikanten
begleitet, laſſen vermuten, daß er von unheimlichen
Ahnungen geplagt wird. Das alte Sprichwo rt bleibt ja
immer wahr: Untreue ſchlägt den eigenen
Herrn. Die Sozialdemokratenführer haben mit ihrer
revolutionären Agitation „dem Militarismus das Rückgrat
gebrochen“, wie ſie prahlend betonen. Sie haben damit
aber auch die Disziplin und das Pflichtgefühl der Maſſe
da vernichtet, wo ſie ſelbſt es dringend gebrauchten, um die
„nene Ordnung“ aufzurichten und zu erhalten. Daher
geht alles drüber und drunter, in der Arbeiterſchaft wie im
Heere, ſoweit man von einem ſolchen noch ſprechen kann.
Daher anch die ſchmachvollen Ereigniſſe in unſeren Oſt-
marken. Haben ſie bisher unſere Negierung noch nicht in
Erregung gebracht, ſo wird es nun vielleicht der vom Ober
hefehlshaber Noske erklärte Krieg gegen die Republik
Bremen zuwege bringen. Denn verläuft auch er wie alle
bisherigen Unternehmungen der Verliner „Volksbeauf-
tragen“, ſo iſt dieſe Reichsregierung vollends dem Geſpött
preisgegeben.

Vor einer Einigung
Bremen, 2. Februar.

einer am 2. Febrnar 3 Uhr morgens getroffenen
Bereinbarung ſind die Räte Bremens bereit, mit der Arbeiter
ſchaft zu verhandeln. Die bewaffnete Arbeiterſchaft Bremens iſt
bereit, an den Korps-Soldatenrat des 9. Armeekorps alle Waf
fen und Munition abzuliefern. Der Oberſte Solda
tenrat Groß- Hamburg ſowie der Korps-Soldatenrat des 9. Armee-
korps verhürgen ſich für die Durchführung der Entwaffnung und
für die Wiederherſtellung grordneter Zuſtände in Bremen. Die
Mehrheitsſozialiſten Vremens und ſämtliche Vermittler erbitten
von der Neichsregierung die ſofortige Zurückziehung der
Diviſion Gerſtenberg, da deren Auftrag reſtlos erfüllt
iſt. Die Diviſion Gerſtenberg erklärt, im Laufe des 2. Februar
in die Stadt Bremen und in Heverlinsen nicht einzumarſchieren,
falls kein Truppenzuzug von außen nach Vremen erfolgt. Der
Stadtkeommandantur Bremen wird eine Kontrolle beigeordnet, die
die Verbindung mit der Diviſion Gerſtenberg aufrecht erhält.
Lampl vom Zentralrat und Leutnant von Pritzelwitz (Tetterer als
Vertreter der Diviſion Gerſtenberg) überbringen dieſes Abkommen
der Reichsregierung.
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Gegen die Spartakiſten
Wie die „Dresdener Neneſten Nachrichten aus zuverläſſiger

Quelle aus Berlin erfahren, ſind militäriſche Zwansmaßnahmen

Gemäß

des Reiches gegen den ſpartakiſtiſchen Terror in Vraunſchoeig
und Düſſeldorf als bevorſtehend anzuſehen.

Düſſeſdorf, 1. Februar.
Hervorragende Bürger ſind von den Svartakiſten

als Geiſeln feſtgenommen worden. Man erwartet hier einen
baldigen
trupbven.
die Bahnhofsanlagen und die öſtlichen Vorſtädte in Verteidi-
gungszuſtand geſetzt.
truppen in Düſßeldorf hat, wie die Spartafiſten in Flugbſättern
behaupten, die Zuſtimmung der Allierten, da Düſſel
dorf zur neutralen Zone gehört. gefunden.

I

Unbegreifliche Verblendung
Der Preſſebeirat der deutſchen Geſandtſchaft in Libau über

ſandte der Berliner Preſſe folgende Depeſche:
Libau, 31. Jannar.

Der ans dem ehemaligen Zentralrat der Oſtfront in Kownv
und den Soldatenräten Oſt- und Weſtpreußens gebtldete Zen
tralrat der Oſtfront und der Oſtprovinzennimmt den Standpunkt ein, daß ein Aufhalten der bol,
ſchewiſtiſchen Truppen an der deutſchen Grenze durch
Verhandlungen möglich ſei. Dementſprechend will
er den Grenzſchutz nur ſo weit vorbereiten, daß die deutſche
Grenze ſelbſt beſetzt werden ſoll. Die Folgen dieſes aus gänz-

Angriff aunswärtiger Regierungs

licher Unkenntnis des Bolſchewismus entſpringenden Vorgehens
des von Rnabhängigen ſtark beherrſchten Zen-
tralrates für die Heimat ſind un überſehbar. DasEingreifen der Regierung im Jntereſſe des Grenz-
ſchutzes iſt dringend erwünſcht, zumal die Bolſchewiſten
von Telſchi nach Plungiany mit deutlicher Richtung auf Memel
im Vorrücken begriffen ſind.

hHältniſſen voranſtellt.

Der Einmarſch von Kegierunos macht werden. Auf dieſe Weiſe ſoll eine Aufſtiegmöglichleit ge

den
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Ernährungspolitik der Kegierung
Gegen die Ernährungspolitit der Regierung kommen aus land

wirtſchafblichen Kreiſen immer dringendere Warnungen und immer
heftigere Einſprüche. Eine Verſammlung von ſchleſiſchen Land
wirten, einberufen vom Land wirtſchaftlichen Verein in Breslanw,
beſchäftigte ſich im Anſchluß an einen Vortrag des Geheimen
Reg.-Rates Prof. Dr. Aereboe mit den notwendigſten Agrar
reformen der Gegenwart. Dabei erklärte Oekonomierat Roß
deutſcher, daß die Ernährungspolitik der Regierung ſtracks
darauf hinausgehe, die Ernährung des deutſchen Volkes über
haupt in Frage zu ſtellen. Die ſonſt ſo ruhige Landarbeiter
ſchaft iſt von Unruhe ergriffen worden, weil politiſcher Haß und
Zwietracht nun auch auf das Land hinausgedrungen ſind. Wie
ſoll aber das Land dabei genügend erzeugen können? Große
Be fürchtungen hegte der Redner über die Hinausführung
ſtädtiſcher Arbeitsloſer guf das Land. Dieſe Ele-
mente ſeien erfahrungsgemäß vielfach rein bolſchewiſtiſch geſimmt.
So werde es nicht lange dauern, bis daß auch der pflichtereue
Landarbeiter angeſteckt iſt. Was dann aus unſerer Ernährung
werden ſoll, kann man ſich denken. Ein anderer Landwirt wies
auf die Gefahren der erhöhten Fleiſchzuteilung
hin. Die kleinen Leute zittern jetzt um ihre letzte Kuh. Der
Vorſitzende der Landwirtſchaftskammer, Geh. Rat d. Klitzing,
teilte mit, daß die Kammer ſich bereits zehn mal vergeblich gegen
dieſe Ruinierung der Viehbeſtände gewendet hätte. Bemerkens-
wert war, daß der Breslauer Oberbürgermeiſter Dr. Wagner es
beſtritt, daß etwa die Großſtadt die Wegnahme der letzten Kuh
verlange. Viele Großſtädter ſeien ſich klar darüber, daß das nur
eine weitere verhängnisvolle Verminderung unſerer Fettver
ſorgung bedeuten würde. Der Redner hat dardum verſönlich bet
der ſchleſiſchen Fettſtelle ſich gegen dieſe neue Untergrabung der
Fettverſorgung gewendet. Die Verſammlung ſtimmte dieſer
Stellungnahme lebhaft zu.

Jtalieniſche Gelüſte nach Deutſchtirol
Wien, 1. Fehru er.

Aus Jnnsbruck wird gemeldet, daß ſich die Jtaliener in
Deutſch Südtirol immer mehr auf den dauernden Beſitz
des Landes einrichten und daran gehen, durch verwaltungstech-
niſche und wirtſchaftlich Maßnahmen das Land zu verwelſcherz

Verſtärkter Grenzſchutz gegen Böhmen
Zittaun, 2. Februar.

Die kſchechiſche Beſetzung Deutſch Böhmens und die damit
verbundene Bedrohung der ſähſiſchen Grenze hat
veranlaßt, daß der deutſche Grenzſchutz verſtärkt iſt. Eine Ab
teilung des Bautzener Huſaren- Regiments iſt nach
Ziitau verſetzt. Zur weiteren Sicherung der Grenze iſt eine
ſtarke Abteilung Artillerie in der Nähe von Zittan
ſtationiert. Tſchecho-ſlowakiſche Truppenanſammlungen werder
unweit des Kurortes Oybin beobachtet.

Reichswirtſchaftsamt
und innere Koloniſation

Der Schwerpunkt der inneren Koloniſation liegt, was von
keiner Seite beſtritten wird, in der Schaffung neuer ſelbſtändiger
Bauernwirtſchaften. Daneben läuft die andere nicht
weniger bedeutungsvolle Aufgabe der Seßhaftmachung
von Landarbeitern und die Förderung Arbeiter
wohnungsweſens auf dem Lande. Das nationale Jnteveſſe ge
bietet, daß dieſe klare Sachlage bei der bevorſtehonden prak-
a Löſung beider Aufgaben wohl beachtet und berückſichtigt
wird.

Die Bauernanſiedlung muß vor allem als Landesſache be
trachtet und behandelt werden. Soweit das Reich maßgebenden
Einfluß auf die Löſung der einſchlägigen Fragen auszuüben be
rufen iſt, muß das Reichswirtſchaftsamt, dem die allgemeine För
derung der Landwirtſchaſt obligt, auch die Führung auf dew
Gebiete der inneren Koloniſation in die Hand nehmen.

Wollte man dieſen Zuſtand ändern und das geſamte Anſied
lungsweſen, d. h. auch eie Bauernanſiedlungen, dem
Reichsarbeitsamt überlaſſen, ſo ſtände zu beſorgen, dafz dir ſe
lediglich zur Förderung der Arbeiterintereſſen berufene Reichs
behörde dieſe beſondere Aufgabe, deren Wichtigkeit an ſich keines
wegs verkannt wird, den allgemeinen und wirtſchaftlichen Ver

Die Anſiedlung von Bauern, d. h. die
Schaffung bzw. Ausbreitung eines lebensfähigen Kleingrund

beſitzes iſt aber, wie geſagt, die wichtigſte Aufgabe. Sie kann und
Die Spartakiſten haben alle *tfentlichen Gebäude, dadu rin nd gefördgrt werden. daß Landarbeiter ſo

haft gemacht und weitere als Koloniſten geeignete Kräfte Kriegs
teilnehmer uſw. auf das Land gezogen und zu Landwirten ge

ſchaffen und dadurch eine zweckentſprechende Miſchung von kleine-
ren, mittleren und größeren Beſitzern herbeigeführt werden.

Jm übrigen die innere Koloniſalion natürlich nur
unter Berückſichtigung der in Betracht kommenden Umſtände,
wie u. a. einer zweckentſprechenden Regelung der Bodenbeſitz-
vertrilung überhaupt, der Wahrung der allgemeinen Landes
kulturintereſſen und ganz beſonders auch unter Berückſichtigung
der im allgemeinen volkswirtſchaftlichen Intereſſe äußerſt wich
tigen Frage der Regelung und Förderung der geſamten land
wirtſchaftlichen Produktion in nationalwirtſchaftlichem Sinne be
handelt werden.

Alle dieſe Fragen können aber erklärlicherweiſe nur im Zu
menhang miteinander gelöſt werden. Demzufolge kann

einzig und allein das Reichswirtſchaftsamt als die auch zur
Leitung der Anſiedlungsbewegung e und maßgebende
Reichsbehörde angeſehen werden. Daß bei dieſer auch die wich-
tigen Arbeiterintereſſen durch zweckentſprechende Mitwirkung und
Einflußnahme des Reichsarbeitsamts bei den einſchlägigen Maß
nahmen weitgehende Berückſichtigung finden werden, iſt ſeyverſtändlich. Dieſe Erwägungen eben dem Voernehmen e

Reichzgusſchuß für Landwiriſchaft, das Preuß
Landes-Oekonomie-Kollegium und anderewirtſchaftliche Vertretungen veranlaf bei der Regieru
dieſem Sinne darüelli- werden
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Führerloſe Soldaten
Die Zuſtände in dem Gefangenenlager zu Langenfalza,

Berlin, 1. Februar.

völkerrechtswidr
m ihrer heut

Schücking

rolat Geheimer J etenildenbrandt, Stäcdlen, kar Cohn, Eduard
Bernſtein, ferner Wirklicher Geh. Legationsrat v. Eckardt
vom Auswärtigen Amt und Oberſt v. Franſecky vom Kriegs
miniſterium, ſowie Kapitän Vanſelow. Der Abgeordnete
Dr. Pfeiffer e er Der ugg wohnen als Ver-treter der Schutzmächte bei Mitglieder der Spaniſchen und
KRieder ländiſchen Geſandtſchaft.

Es handelt ſich bei den Vorgängen um Unruhen in dem Ge
enlager Langenſalza. Jm dortigen Gefangenenlagerwurden 15 Gefangene, und zwar d ranzoſen, 1 Jtaliener, 3 Eng

änder und 2 Ruſſen verletzt. Dieſer Fall hat in der feindlichen
Preſſe ſehr großes Aufſehen erregt und namentlich in der fran
göſtſchen Preſſe hat man ſchwere Anklagen gegen die Lagerver-
wal!ung in Langenſalza gerichtet und von eitem Blutbade
in Langenſalza geſprohen. Amtegerichtsrat Dr. Lilie ous
Kiel hielt als Berichterſtatter einen eingehenden mehrſtündigen
Bericht über die von ihm angeſtellte Unterſuchung
kri ichtliches
Julius Kraufe,n der beſchu

Es hat ein
Verfahren gen den Unteroffizier

jetzt ntechniker in Gotha, ſtattge
ldigt war, unter Mißbrauch der Dienſtgewalt

Befehl zum Fenuern gegeben zu haben. In dem Verfahren
etwa 300 Vernehmungen ſtattgefunden, das Verfahren

nnte aber infolge des Amneſtieerlaſſes nicht durchgeführt
werden. Das Gefangenenlager Langenſalza beherbergte 29 000
Gefangene, davon etwa 9000 in feſten Baracken, während der Reſt
ſich in Außenkommandos befand. Beim Waffenſtillſtand
zeigten beſonders die Franzoſen große Un-
ruhe. Von den Außenkommandos ſtrömten die Leute in das
Lager hinein. Die Sperrmauern wurden überſtiegen. Die Ge

gingen nach Langenſalza und in die Umgebung und
uchten auf eigene Fauſt heimzukommen. Auf dieſe Weiſe ſind

der h etwa 500 Mann entwichen. Der damalige Lager-
komman erließ zur Beruhigung der Leute Bekanntmachungen
r vier Sprachen und drohte auch bei Unruhen mit Haftanwen
dung. Der frangöſiſche Dolmetſcher Sergeant Doms meldete om
22. Rovember, daß ihm durch einen franzöſiſchen Kriegsgefangenen
vertraulich mitgeteilt worden ſei, die franzöſiſchen Gefangenen
beabſichtigten in den nächſten Tagen

eine Revolte im Lager,
in der Hauptſache, weil das Lager infolge des Zurückſtrömens
aus den Außenkommandos überfüllt ſei und infolgedeſſen die
Verpflegung und Unterkunft unzureichend ſeien, und auch, weil
ſie die Heimbeförderung beſchleunigt ſehen wollen. Später
nannte Doms als ſeinen Gewährsmann den Soldaten Thomas
und erklärte, daß er von der Richtigkeit der Meldung noch jetzt
überzeugt ſei. Thomas konnte aber nicht mehr vernommen
werden, da er bereits abtransportiert war. Es wurde dann auch

emeldet am 27. November, daß eine Gefangenenkompagnie voll
tändig marſchbereit ſei und einen Ausbruch plane. Am 27. No-
vember nachmittags begannen große Mengen von Franzoſen im
Lager die Baracken zu zerſtören. Die Franzoſen ſchrien,
fie würden alles demolieren, ſie müßten aus dem
Lager heraus. Den Poſten gegenüber erklärten ſie, dieſe ſeien
etzt ihre Gefangenen. Bei einem Verſuch, ſie zu beruhigen,

hten ſie den Leuten mit Lattenſtücken. Die Franzoſen haben
auch geäußert, ſie wollten aus dem Lager heraus und in die
Dörfer, um zu plündern. Es rückten daraufhin mehrere
Kompagnien Landſturmleute nach dem Lager ein. Plötzlich
fielen Schüſſe, bei denen es Tote und Verwundete gab. Wer den
Befehl zum Schießen gegeben habe. ließ ſich nicht mehr einwand-

ei feſtüellen. Darüber ſhwanken die Angçaben.
fangene behaupteien, daß es Unteroffizier Krauſe geweſen ſei,
verſchiedene deutſche Landſturmleute beſtreiten das. Von fran-

öſiſcher Seite wird behauptet, daß man zuerſt beabſichtigt hätte,a aus der Theaterbaracke Brennholz zu beſchaffen. Dann ſtröm

ten Hunderte von Gefangenen hinzu, und das Ganze artete in
eine arge Verwüſtung aus. Der Aufforderung, in die Baracken

Engliſche Ge

Ausbruches von der e Geuch gemacht hätten. zuerſt in die Luft und dann in die
ſchoſſen hätten. Die Kommiſſion nimmt dann noch Kenntnis

von den Berichten, die Kriegsgerichtsrat Samſö und Dr. Faradgef
von der Spaniſchen Botſchaft und Hauptmann Sauer für die
Niederländiſhe (die am 2. Dezember in Langenſalza waren) ihren
Regierungen erſtattet haben. Der ſpaniſche Bericht be
mängelt, daß ohne vorherige Warnung geſchoſſen worden ſei.
Die Kommiſſion kam nach längerer Beratung zu

folgendem Spruch:
Die Tötung von 15 Kriegsgesangenen und die Verletzung von

14 Kriegsgefangenen im Langenſalza ſtellt eine Verletzung
des Völkerrechts dar! Die Kommiſſion hat ſich dabei von folgen
den Erwägungen leiten laſſen: Geht man auf die tieferen
Urſachen des bedauerlichen Vorfalles ein, ſo muß feſtgeſtell:
werden, daß bei den Gefangenen ſelbſt eine lttätige Stim
mung an den Tagen vor dem Vorfall vorhanden war, daß man
aber nicht annehmen kann, daß an dieſem Tage ſelbſt ein Aus
bruch beabſichtigt worden war, wenn auch bei den deutſchen Woch
mannſſhaften dieſe Auffaſſung vorhanden war. Jnfolge der revo-lutionären Ereigniſſe war die deutſche Wachmannſchaft
geiſtig führerlos geworden. Es fehlte an Offizieren, die
angeſichts der aufgeregten Stimmung in beiden Lagern für eine
Beruhigung ſorgen konnten. Das Beiſviel des einen Offi-
ziers, der an dem Tage anweſend war und der in das Lager
ſich hineinbegab, hat igt, wievief durch ein beſonnenes Ein
greifen zum Zweck der Beruhigung erreicht werden konnte. An
geſichts dieſer Verhältniſſe auf ſeiten der Wachmannſchaften fiel
ein Schuß, ohne daß feſtgeſtellt werden kann, wer ihn abgegeben
hat. Es entſtand eine Panik unter den Wachmannſchaften und
infolgedeſſen ein blindes Hineinſchießen in die Kriegsgefangenen.
Die Kommiſſion hat nißht ſtrafrechtlich zu unterſuchen, wer hier
für veratwortlich iſt. Wahrſcheinlich würde ſie in diefem Falle
zu einer Frei ſprechung der Wachmannſchaften kommen. Völker
rechtlich beſteht die Verpflichtung, die Kriegsgefangenen mit
Menſchlichkeit zu behandeln, und ein ſolches Flindes Hinein-
ſchie ßen in die Menge der Kriegsgefangenen läßt ſich mit der
völkerrechtlichen Menſchlichk it gegen Kriegsgefangene nicht ver-
einbaren. Auch wenn aus der Stimmung der Mannſchaften das
begreiflich war und wenn kein ſtaatsrechtſiches Verſchulden vor
liegen ſolle, ſo mußte die Kommiſſion doch von einem höheren
Standpunkte aus die Sache betrachten, auch wenn das Vöſker-
recht auf der anderen Seite nicht immer eingehalten wird. Es
liegt hier eine unbeſonnene Handlungsweiſe vor, die ſich erklärt
aus dem Mangel beſonnener Führung durch
deutſche Offiziere, und für dieſe Tatſache übernimmt
das Deutſche Reich die Verantwortung.

Kirchlicher Maulkorberlaß in Hannover
Der Hannoverſche Arbeiter- und Soldatenrat hatte be

kanntlich einen Erlaß ergehen laſſen, der ſogar den Pfarrern
auf der Kanzel einen „Maulkorb“ anlegt und bei „Verfeh
lungen“ mit der Entziehung des Gehaltes drohte. Die Han
noverſche Bezirksſynode Linden hat ſich nunmehr einmütig
gegen dieſen unerhörten Gewiſſenszwang gewendet. Der Vor-
ſitzende Superintendent Beyer (Limmer) bezeichnete das Vor
gehen des A. und S.-Rates durch ſein Drobhſchreiben als
höchſt bedenklich. Wenn die Kirche ihr Amt führe nach dem
Worte: Gebet Gott, was Gottes iſt, und der Partei, was der
Partei iſt, ſo könne ſie erreichen, daß alle Parteien, auch die
Sozialdemokratie, ſich freundſich zu ihr ſtellen. Geh. Kon
ſiſtorialrat Liz. Köhler ſchloß ſich namens des Landes-
konſiſtoriums dem Einſpruche voll an. Das Konſiſtorium habe
zwar den Erlaß veröffentlicht, um die Geiſtlichen vor Schaden
zu ſchützen, habe aber gleichzeitig energiſchen Einſpruch gegen
das völlig widerrechtliche Vorgehen des A.- und S.-Rates bei der
zuſtändigen Stelle erhoben. Die Svnode nahm einſtimmig
folgende Entſchließung an: „Die Synode legt gegen
den Erlaß des A. und S.-Rates vom 14. Januar d. J. Ver-
wahrung ein, weil derſelbe in die Rechte der Kirchenge-
meinden und ihrer Geiſtlichen in unzuläſſiger Weiſe eingreift.
Sie bittet das Landeskonſiſtorium, an den zuſtändigen Re-
gierungsſtellen mit allem Nachdruck ſich dafür einzuſetzen, daß
ein gleicher Eingriff nicht wiederholt werde. Sie fordert, daß
auch den Kirchengemeinden im neuen Deutſchland die Frei-
heit der Meinungsäußerung in vollem Umfange gewährleiſtet
bleibe.“

J werhinderung
a

tee

Ausbau des unterirdiſchen Sernſprechn
Zu den großen Plänen der Reichspoſtverw

hört u. a. der Ausbau des unterirdtſchen Fernſpre
Die Erfahrungen haben die Notwendigkeit erwieſ re
auf große Entfernungen die Fernſprech'eitungen
irdiſch zu führen, um dadurch einen geſicherten Pan
ermöglichen. Die Pupinſpule gewährt dieſe St
ihre Verwendung wird zu einer weſentlichen Verheſder großen Fernſprechverbindungen führen. Rache
dem Kriege die erſte große Fernſprechlinie n
Magdeburg Hannover fertiggeſtellt wo
kommt nunmehr die Fortführung nach dem rye
weſtfäliſchen Jnduſtriebezirk in Vehog
ſoweit vorbereitet iſt, daß ihre Jnangriffn hie kg
folgen kann. Es iſt beabſichtigt, allmählich mi d
ſtellung weiterer unterirdiſcher Fernſprechlinien nah
gabe der anzufordernden Mittel vorzugehen, N

S W
Vverh'nderte Ausfahrt

Hamburg, 1.Heute ſollte die erſte Staffel der aus u u
deutſchen Handelsſchiffe auslaufen. Jhre rn
konnte nicht erfolgen, weil die erforderliche EinigungDeutſchen Seemannsbundes mit den Reederei
immer nicht erreicht war, und der Deutſche Seeman
gedroht haite, die Schiffe nicht berauszuleg
ſolange ſeine Forderungen nicht erfüllt ſeien. lſe

inif

Erhöhung der Druckpapierpreiſe
Amtlich. Berlin, 1. Feh

Auf Grund der Bekanntmachung des Reichskanzler
treffend die Reichsſtelle für Druckpapier vom Februgr
(ReichsGeſetzbl. S. 126) wird die Beka nntmeaqh
über Druckpapierpreiſe vom 26. Oktober 1918
ſcher Reichsanzeiger“ Nr. 266) dahin abgeändert, daß die d

feſtgeſetzten Aufſchläge für Lieferungen
maſchinenglattem, holzhaltigem Drukpay
für den Druck von Tageszeitungen, die in der Zeit vom
nuar 1919 bis zum 31. März 1919 erfolgen, erhöht weg

2) für Rollenpapier von 42,25 auf 47,75 Mk.
b) für Formatpapier von 46,25 auf 51,75 Mk

für einhundert Kilogramm,
c

Beigelegter Streik
(ESigene Drahtmeldung)

Der Verſonalſtreik in dem Jenaer GElektrizuigt
der in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag eine verh
nisvolle Lichtnot zur geipe hatte, iſt beigelegt worden
gelerttten Arbeitern iſt 150 Mk., den ungelernien 139 9
Stunde kewilligt. Ueberſtunden werden mit 30 —0 Vey
Aufſchlag bezahlt, außerdem wiro nach 2 Jahren
Arbeitszeit ein ſechstägiger Urlaub zugeſtanden.

Halle und Umgebung
Halle, 3 Febr.

Nilitäriſches. Oberſtleutnant v. d. Armee v. Schmi
kommandiert zur Dienſtleiſtung beim ArtillerieDepot in Ro
burg, vorher Kommandeur des ReſerveFeldartillerie- Regime
Nr. 60, im Frieden Lehrer an der Feldartillerie-Schießſchu
Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches mit der geſetzlichen J
ſion und der Erlaubnis zum Tragen der Uniform der Felde
Schießſchule zur Dispoſition geſtelli und zum Vorſtand der
tillerie-Depots in Magdeburg ernannt. Leutnant der Reſ
Rühling des Jaf.-Regts. 165 (Halle), jetzt beim Erſaht
dieſes Regiments, der Abſchied mit der gefetzlichen Penſion
willigt unter Erlaubnis zum Tragen der Uniform der Reſet
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z r re ffiziere des genann:en Regiments. Leum. der Reſ. Bütt giertzurückzugehen, wurde nicht Folge geleiſtet. Vielfach bekundeten Offiziere Puüttu n Regierunhie Landſturmleute, daß die Franzoſen eine drohende Haltung Die „Jnternationale“ S bisher beim 2. Erſ.Vat, Jnf.Regts. 72, der Abſche orreſp
eingenommen hätten.

Die Kommiſſion vernahm dann eine Anzahl Jeugen. Haupt
mann Richard Koch bekundet, daß am 27. November gegen 2 Uhr

Paris, 2. Februar.
Die belgiſchen und amerikaniſchen Delegierten der Jnter

Auszeichnung. Dem Ehrenvorſitzenden des 1. Halleſh
Stenotachygraphenvereins, Johannes Volckmar, Advofet Teile der

e e z 5 5 3 h verhiAlarm gebiaſen wurde und man ihm gleich darauf meldete, daß nalionalen Gewerkſchafts- Konferenz lehnten es wed 10, dem gegenwärtigen Verbandseverleger des Algem die Retwa i590 hauptſächlich Franzoſen die Baracken a ab, mit den deutſchen Delegierten in Fühlung zu Deutſchen Stenetachvorapher-Verbandes, wurde für ſeine auf e g
riſſen und daß ein Ausbruch zu befürchten ſei. Er fei zum Lager treten und an der Verner Konferenz teilzunchmen. ardentlichern Leiſtungen im Dienſte der ſtenotasvgraphi e r er

einen Eingang ſtand eine Abteiſung unter
Auf des Zeugen Aufforderung,

gen. An dem
ührung eines Soldatenrates.

zit ihm ins Lager zu rücken,
lehnte der Soldatenrat das ab.

Er fei allein hineingegangen und habe verfucht, auf die Leute
einzuwirken. In dieſem Augenblick aber ſeien von verſchiedenen
Seiten Schüſſe gefallen. Schon ſeit einer Woche habe eine ſtarke
Unruheſtimmung im Lager geherrſcht, und zwar war ſchon zwei
Tage gemeldet worden, daß ein Ausbruch geplant ſei. Auf Be
fragen von Geheimrat Dr. Dove gibt der Zeuge noch an, daß
unter regulären Zuftänden, wie vor der Revolution, es
nicht möglich geweſen ſei, daß der einzelne ohne Kom
mando ſich für befugt gehalten hätte, zu ſchießen. Der Sol
datenrat habe den Lagerkommandanten Ge
neral Shols abgeſetzt gehabt und auch die meiſten
Offiziere ausgeſchaltet. Sämtliche Kompagnien wurden nicht
mehr von Offizieren, ſondern von Feldwebeln und Unteroffizieren

Rumäniſche Mobilmachung
Bern, 2. Februar.

Nach einer Zeitungsanzeige der rumäniſchen Geſandtſchaft
wird eine neue Mobilmachung des rumäniſchen Heeres an
geordnet. Alle rumäniſchen Untertanen der Jahrgänge 1872
bis 1897 werden eingezogen

Die Lage in Portugal
Oportr, 1. Februar. (Reuter.)

Da ſich die Siege der Monarqchiſt en beſtätigen, hat
ſich eine Nationalregierung gebildet. Die Regierung erwartet die
Ankunft Manuels.

Deutſch Oeſterreich im Staatenausſchuß

Schule die Silberne Medaille aus der KlubeſcheidtStiftung
liehen.

„H. 5.“-Sportberichte
Fußballſport in Thüringen.

(Eigene Drahtmeldung,)
Weißenfels Preußen I gegen Sportv. 8 2. Lion

Hohenzollern- Naumburg 0: 5. Naumburg:
gegen Sportvp.-Apolda I 2:3. Erfurt: Sportklub I ge
Spielvereinigung J 7:2 (0:- 0). 20 Minuten vor Schluß ſt
das Spiel 2: 2. Apolda: Preußen I gegen Sportabteilung
T.-V. 4: 2. Preußen II gegen II. Mannſchaft der Sportabteil
des T.-V. 3 6. Gera: Turnerſchaft gegen Allgem. T.-G. 8
(0 0). Jn Nordhauſen haben ſich der Sportklub Preußen
Hohenzellern vereinigt, um unter dem Namen Spielvereinigu
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Fußballſport in Halle. Wacker I gegen Favocrit I 5
Favorit trat geſchwächt an. Sportverein 98 I gegen V. f. V.

Werſeburg 2: 0. Sportfreunde J gegen Boruſſia 6:8.
96 II gegen Boruſſia II 2:8. 96 III gegen Sportv. 88

und gewinnt damit auch dieſes Jahr die Meiſterſchaft der III
Klaſſe. 96 IV gegen Favorit IV 2: 6. 96 V gegen V. f.
Merſeburg 12 0. 7

Winterſport. Jn JI menau fand auf der Kilome
langen Rodelbahn ein Bobſleighrennen ſtatt. Erſter wu

Bob leigh „Teufel“ in 5,31 Minuten, Zweiter Vobfleigh „Nielz

zu verbrüdern. Feldwebel Paul Walther, Mitglied des Sol
datenrats, iſt mit einer Kompagnie in das Lager eingerückt. Von
rechts und links ſeien Kugeln geflogen, und er habe ſich ſelbſt
vücken müſſen. In dem allgemeinen Wirrwarr ſei es nicht mög
lich geweſen, Signale zum Stoppen zur Geltung zu bringen.
Nachher wolle keiner geſchoſſen haben. Deutſche Soldaten
haben erklärt, daß ihnen beim Patrouillen-
gang von den Gefangenen die Gewehre abge
nommen worden ſeien. Schon am 25. November hat'e

Anſchluſſes an Deutſchland ſtatt. Die Teilnehmer der Kund-
geburig zogen auch vor das Miniſterium des Aeußern, von deſſen
Balkon herab Staats'ekretär Dr. Bauer eine Anſprache hielt,
worin er u. a. ſagte: „Es war und iſt der heißeſte Wunſch
meines Herzens, Deutſch-Oeſt rreiſt mit den anderen deutſchen
Staaten wieder vereinigt zu ſehen, vereinigt mit der Groß-
deutſchen Revublik, und ich bin feſt überzeugt, daß jetzt der Augen
blick gekommen iſt, dieſes große Ziel zu verwirklichen. Die
deutſche Reichsregierung hat uns geſtern die Einladung

eine Gefangenenkompagnie gepackt und war abmarſchbereit, ſo
daß nur durch Alarmierung der Jäger aus der Garniſon ein
Ausbruch verhütet werden konnte. Gefreiter Walter Schmidt,
ebenfalls Mitglied des Soldalenrats führte eine Abteilung Sol
daten ins Lager, als die Meldung kam, daß die Franzoſen aus
reißen wollten. Am Lagereingang ſtanden die Franzoſen in eich

überſandt. einen Bevollmächtigten Deutſch- Oeſter
reichs für den neuen deutſchen Staaten- Ausſchuß
zu ſtelken, der nach dem Entwurf der vorläufigen deutſchen Ver- S.ſchl de das S ſagt.ſchlechten Eisverhältniſſe wurde das Spiel abgeſagt

Aus dem Veband mitteldeutſcher Volks ſpielrereire, J
faſſung an Stelle des bisherigen Bundesrats treten ſoll.
Wohl wird unſer Bevollmächtigter bis zum förmlichen Abſhluß
der politiſchen Verträge nur eine beratende Stimme haben, aber

in 5,41 Minuten. In Jena ſollte zwiſchen V. f. B. und Spit
vereinigung Jena ein Eis-Hockeyſpiel ſtat: finden. Infolge

fen.

Kufent

Die Reg

ten Maſſen. Sie hätten ſich mit dem Kolben Platz ſchaffen er wird mi wirken an dem nächſten großen Werke, das der deut r d s tag des V. M. B. V. wird am 8. L r inſchte Ele
müſſen. Von einem Gefreiten ſei ihm zugerufen worden: „Gebt ſchen Nationalverſammlung und dem Stagen- Ausſchuß obliegen n v tag im Saale des Hotel „Palmbaum in monalverſ,
doch in die Bande eine Salve hinein!“ Er habe das aber abſe- wird, die deutſche Verfaffſung zu ſchaffen, durch die 9rdnung: Vorlegung des Haushaltsplanes und Feſtfeure i Reichsat
lehnt. As er vorn im Lager war, ſeien die Kugeln nur ſo um
ihn herumgefloren. Er habe beobachtet, daß an einem anderen
Ansgange die Gefangenen mit Stangen und Brettern auf die
Soldaten los gegangen ſeien, und er nehme an, daß man von dort
aus zur Abwehr geſchoſſen habe. Dr. Lilie: Die Franzoſen be
haupten, daß ein Mann an der Spihe eines Trupps mit der
weißen Binde des Arbeiter- und Soldatenrats den erſten Schuß
mit einem Revolver abgegeben habe. Der Zeuge erklärt, daß er

Deutſch- Oeſterreich ein Teil des Deutſchen Reiches
werden ſoll. Gewiß dürfen wir auch in dieſer Stunde nicht ver
geſſen, daß die in Paris verſammelten Mächte über unſere Sache
mit entſcheiden können und werden, aber, wir alle ſind über-
zeugt, daß niemand die Erfüllun- unſeres Willens verweigern

wird und kann; wenn nur dieſer Wille ſtork und uner'chütterlich
iſt, ſo werden wir dieſes Ziel erreichen. Dann wird Deutſch
Oeſterreich binnen kurzem wieder ein Teil Deutſchlands ſein, ein

Verbandskopfſieuer für das kommende Geſchäftsjahr. 2. S
zweier Kaſſenvrüfer und des Verhands-Athletik- Ausſchuſſes
Feſtlegung ſeines Sitzes, und Wahl des Ortes für den Aug
Verbandsfag. 3. Anträçge. 4. Verſchiedenes. Anträge ſind
zum 20. Februar in der Geſchäftsſtelle einzureichen.

Hauptſchriftiener Hemuſ Bötitcher.
Verantwortlich für den volitiſchen Teil Helmut Böttcher SVoſewr
Ferdinand Querfurt für die Abteilung Kunſt, Wiſſenſchaft, Unter
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e 2 e i Nach idas nicht geweſen ſei. Unteroffigier Julius Krauſe beſtreitet, Teil der großen deutſchen Republik (ſtürmiſcher Beifall. Die r. den lokaien Teil Adel Wever. r propinztels war erf
e ä W d r 7 Gerichtsſaal und Sporr und den üb z rftionel Teil FerdS das Kommando zum Schießen gegeben habe; im Gegen- Menge ſtimmtie entblößten Hauptes „Deutſchland, Deutſchland Suer furt. ſür den Angeigenceit n Kern ſang in Halle e Gleichzei

er habe gerufen: Nicht ſchießen Eine Reihe von Zeugen
bei ihrer kommiſßſariichen Vernehmung angegeben. daß ſie

v

Etce
über alles an. Die ganze Kundgebung verlief vollkommen würde-

voll und ruhig
Verlag und Druck der Halleſchen Zeitung Otto Thiele

Verlagsdirektor Robert Voezſch.
Halle à S. reiger“ di
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